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HerzlIch tut mich verlLangen

nach einem seLgen End

von Johann Pachelbel (1653-1703)

Einletung von
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usei stalte zu Gott, meine Seele; denn er ist meine Hoff-

nung. Er ist meudn Hort, meſine HRiIfe und mein Schutz, dass

lch nicht fallIen verde.“

uTeh veüss vonl, vas für Gedanken ch über euch habe,

sprcht der Herp: Gedanken des Fräedens und nüceht des Leö-

des, dass Ich euch gebe das Ende, des hr vartet.“

Der Herr sprcht: uTeh habe dich je und de gelebet;
darum habe ch dich zu mür gezogen aus Lauter Güte.“

usehe, vir preüsen seIig, die erduldet haben; denn der

Herr st rech an Immigem Erbarmen und vol MitTedd.“

Amen



GeIebte im Herrn!

Der alIInächtüge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dieser Zeit in die Egkeit abgerufen:

Gertrud ClLara Landolt - Fiereæ
 

itwe des Valter Ldüg Landolt-Föerz, im Alter von 68 Jah-

ren, 4 Monaten und 1 Tasg.

Ihr seâd hier 2usammengéekommen, um ihr nach chrästaachem
Gebrauche die Letzte Ehre 2zu orveasen und ihrer vor Gott zu
gedenken. Dafür Lassen euch hre Angehörügen von Herzen dan-
ken. Sàäe sind bereat, auch ecuch in Freude und Leâd teiInen-

mend zur Setezu stehen. Der barmherzige Gott aber verleahe
uns alen den rechten Trost in jeglcher Trübsal. Sean Nort
seâ uns ein Lcht auf unserem Nege.

m—2——

Damat wir der Ingewissheüt unseres eügenen Lebens màt
heülAgem Ernst eingedenk verden, unsere übräüge Zeât in Treue
auskaufen und die Hoffnung des ewigen Lebens ergreüfen, Lasst

uns unsere Herzen zum Herrn erheben und beten.



G——

Barmherzager Gott, himlascher vVater! Da es dir gefal-
Len hat, dieses GIed unserer chräſstchen Gemeinde aus dem
2zéitrchen Leben abzufordern und dadurch uns aIIé an unsere

Sterblchkeat zu erinnern, so bitten vir dich von Herzen:
Lehre uns eorkennen, dass unser Leben isſst vie ein Hauch, der

eine Reine Zeat weahrt, bald aber verschuindet, und vie eâne
BIume auf dem Felde, die eine Aeine 2eat bluht, bald aber
vervelkt. Erimnere uns, dass wir als sundhafte Menschenkin-

der alle sterblach, aber der Stunde des Todes ungewiss sind.
Lehreé uns bedenken, dass wir sterben missen, damit nächt däe
Lebe dieser Velt und dessen, vas in der velt üst, uns ürre—
führe, sondern dass wir al12eüt vachen und beten und von deö-

ner Hand nücht unvorbereatet überfalTen verden. Und wann un-—
ser Stundlean gekommen st, da auch vir aus dieser velt ab—
scheiden miſssen, so wolIest du uns durch deſnen Geüst wader
alle Schrecken des Todes und des Geröchtes starken und fest

machen in dem GIguben, dass Jesus Chrastus vahrhaftag dae
Aufersehung und das Leben ist, und dass wir sein s ind, vr
Leben oder wir sterben. Hilf uns éeinen guten Kampf kmpfen,

den Lauf volIenden, den CGIauben behalten und die Krone der

Gerechtagkeat empfangen.

m—

Vir vernehnen zunächst orte der EBeiTägen Schräft, durch
die vir unseren chrüstchen GIauben angéschts der Macht des

7Todes bekennen volIen.



e seh ean Vaber WPer seinender erbarmt,

so0 éerbarmt sSch der Herr über die, die Ihn fürchten.
Derm er weüss, was fur Geschöpfe waär sind,

er gedenkt daran, dass wir Staub sand.

Des Menschen Tage sänd ve das Gras;
er bIuht e die BIume des Feldes:
wenn der Vnd daruber geht, so ist sie dahin,

und Mre Statte veiss nichts mehr von ihr.
Aber die Cnade des Herrun vahrt imner und ewäg

und seine Treue auf Kindeskinder
beâ den Frommen, die seinen Bund halben

und seiner Gebote gedenken durch die Tat.“

————

Meine Schafe hören auf meüne Stämme, und ch kenne säe,

und sſe folgen mir nach. Und ch gebe ihnen ewiges Leben,
und se verden ĩn gαι nicht umkommen, und ndemeand wärd
se aus meiner Hand ressen. Mein vVater, der sie mir gege-
ben hat, üst gröſsser alsLe, und näemand kann süe aus der

Hand des Vaters reüssen. Teh und der vVater sänd eüns.“

(Joh.10, 27-29)

Luer Herz- erschrecke nicht! Glaubet an Gobt und glsau-

bet an mich! In meines vVabers Hause s ind vöelLe Vohnungen.
Wo nicht, vürde ch euch dann gesagt haben, dass ich häüngehe,
um euch eine Statte z2u bereiten? Und venn ch hingegangen
bin und euch éüne Statte bereütet habe, komme ch vüeder und
vwerde euch zu mär nehmen, damat auch ihr sead, vo öch ban.

ITch verde euch ncht verwaüst zuruclassen; ch kKomne 2zu euch.

NMicht vde däe Velt gübt, gebe ch éeuch. Euer Herz Lasse süch
nicht beunruhügen und verzage nieht!“ (9oh. 14,158, 18, 27)



usind vär aber Kinder, so sind wir auch Erben, namlch

Erben Gottes und Miterben Chrästâ, venn anders vir mit ihn

Leiden, damit wir auech mat inm verherreht verden. Denn

lch bin dessen gewiss, dass veder Tod noch Leben, veder En-

gel noch Geualten, veder Gegeneartäges noch Zukinftages noch
Kräfte, veder Hohes noch Tiefes noch ürgend ein andres Ge—
schöpf uns 2u scheiden vermag von der Liebe Gottes, die in

hristus Jesus Ist, unsrem Herrn.!! (Röm.8.17, 38-39)

Abdankungsansprache

 

Liebe Leidtragende!
erte Trauerversammlung!

NMun üst zur Letzten Ruhe gebetbet vorden, vas sterbläch

war an der Lieben Entschlafenen; das aber, vas uns an eanem

Menschen Ieb üst, gehört nücht der Erde an, der wär däe

Asche anvertrauen. Das hat unsre Lebe Heimgegangene wonl

gewusst, und in diesem Glauben hat söe einst am Grabe eines

ihrer CGeschuister zu hrer mittrauernden Schrester die vorte

gesprochen;

Was wir bergen in den Särgen,
Ist das Irdenledd;

as wir Leben, ist gebläeben,

BIeabt in BRgkeat!

Diese Geuiſssheit solT uns auch heute begleaten, da wvär

uns vorsammet haben, um gemeansam ihrer zu gedenken und uns

ihr BId noch einmal vor MAugen zu steLIen.



Fertrud aa⏑——, r—g—

Licht der Nelt am 27. Marz des Jahres 1888 im eéeIterTachen

Haus zun FalkKenstéein in Züräch. Säe var das fünfte und

letz2te Kind des Caré Fierz und sener Gattin Heduög geb.

Landâis. Ihre 14ebe und güutge Art machte se den Elbern und

Geschuistern ganz besondeéers Leb, sodass sĩe von hnen gern

etuas vervuölat vurde. Früh schon trat das Leâd des Lebens

an sie heran; denn im Alter von seben Jahren verlor sie ih-

ren vater. Unso inniger schloss sAe sSch an ihre Mutter an.

Doch aueh diese vurde ihr früh enträssen. Säe var noch ndcht

fünfzelm Jahre a1t, als sAe eanes Morgens aus der Schule nach

Hause gerufen wurde. Die Mitter hatte enen Schlaganfall er-

IAtten, dem sAe noch am selben Tage erlag. An den so fruh

schon élternlos gawordenen Käandern vertrat däe bis ins Alter

rüstage Grossmutber, Frau Dr. Ida Landâs-Hurimann, die Mut-

berstélIIe. Nachdem Gertrud Fäerz die Schule durchlaufen

hatte, kam sie in den Unterrücht von Pſarrer Adolf Ritter und

wurde von ihn im Fraumunster konfärmiert. Nas sie ün der Un-

bervueisung dieses geüstvolIen Zeugen enpfangen hat, hat säe

breulich bewahrt. Ihr GIaube var problemlos, aber écht und

warm und gab ihr dÄe Kraft, das zu bragen, vas Mr im Leben

auferlegt vorden ast,

NMach der Konfärmatäon kam süe für eain Jahr in das Pen-

sIonat Bon Paſstéuru in Strassburg und spater nach Neuchstel.

Mit den Freundämmen, däe säe in ihrer Schul- und Pensonszeãt

gewann, bleb se stets treu und herzlch verbunden. Bin

halbahriger Aufenthalt in England beéendete ühre Studſienzeit.

Sie Fehrte vieder ins EIternhaus zurück und Lebte dort mat

ener Schvester. Jdedermann schätzte die alLIzeât freundlache

und hiIsbereite junge Tochter, deren heâtéres und aufrach⸗

bages Vesen etuas Sonniges ausstrahlte. vVor alLem uberes-

sen ihr die verrhératéten Schrestern gerne ihre Känder, däe

sie LLeéebévol betreute. Der Umgang müt Kindern Leg ühr über-

haupt bésonders gut, veswegen däe Känder auch stets an ihr

hingen. Grosse Fréude hatte söe am Réeasen. Oftmals var sde

in talien; aber auch Réeisen nach dem hohen Norden, nach

Spanien und nach Alger veüteten hren Gesichtskreds. Im



Jahre 1912 ibersedelte sie nach Rächterswäl zur PfRege ih-

rer erkrankten Grossmutber. Bald darauf verlobte sie sich

mat ihrem chemaIgen Réeisegefahrten Valter Landolt, eänem

FPreunde ihres Bruders. Am 20. September 1918 trat sde mât

ihm in däie EHe. Damit nahm sie auch Abschied von der Heümat.

Sie z208 mit Mrem Gatten nach Mailand, vo dieser das Gescheft

seines Vateérs Letete. Manche Sorge brachte dem jungen FPaar

der Neltkreg, der schon im folgenden Jahre ausbrach.

Neun Jahre bIeb dâe Ee kinderlos; danm aber wurde den

beiden Gatten zur grossen Fréeude éin Solm geschenkt. Nie dàäe

Liebe Intschlafene ihrem Gatten éeine tréue Gattan var, so var

se hrem Sohne stets éine gutige und besorgte Mutbter. Der

unsAcheren verhaltnäüsse vegen beschloss ihr Gatte, für seüne

FamiIAe eAn Heâm in der Schuedz zu suchen, möſglchst nahe an

der Grenze, da inn das Geschaft an TtalSen fesseIte. In sſsa—

LIorino oberhalb Mendrüso fand er das Geuuinschte, und daâe

Iebe EIntschlafene verstand es, das Haus mit hrem heüteren

und gutAgen Simmeé zu beleben. Da ihr Iann meistens in Maã-

land veiIen musste, Schlossen sSIch Mubter und Sohn erst recht

innâg anéinander. Eine ganz besondeéers schere Zeüt var dae

zeit des zweüten ſeltkräeges, in velcher die Grenzschüeräge

keten oft éine Lange Trermung der Gabten verursachte. AIs

der Kröeg zu Ende güng, hoffte däe Familde, wäeder ungestört

ihr GIuck geniessen 2u Kömnen. Doch schon éin Jahr darauf

zeigten sich bei der Ieben Entschlafenen die ersten Anzeã-

chen eéiner schweren Erkrankung, und bald darauf erkrankte

auch ihr Lebensgefahrte. Er vurde ihr nach schuerem Leüden

im Sommner 1949 nträssen. Schon zuvor hat sie dreâ ihrer

Geschaster verloren. MAuch ihre Kräfte nahnen mehr und mehr

ab; doch stand ihr noch éeine jahrélange Leidenszeât bevor,

bas sie am Leétzten Dienstags sanft entschlafen durfte. 846

ruhe in Freden, und das ewge Lcht Leuchte hr!



Das Leben der Ieben Hemgegangenen üst reüch an Beü-

dem: an Fréeude und Schönheat, aber auch an Leüden und Trüb-

sa1. Doch haben sie veder die Freuden hochmütäg und ober-

flachlAch gemnacht, noch d4e Leaden bitbter. Beâdes nahm sãe

indIAch aus Cottes Hand. Fur ihre Lieben var es frealach

hart zu sehen, vie ihre kKörperlchen und geüstägen kräfte

Llangsam dahinschanden. Sie vurde mer mehr eane durch das

L.eiden Gebundene, sodass der Tod éine ErlIösung var. Es vere

aber ean armseLiger Trost, venn r uns mit den resignderben

worten abfinden müssten: “AlIes geht vorüber - und auch du!“

qottIob ist uns éin besserer Trost gegeben: Er üst die bot-

schaft von der Auferstehung und vom éewügen Leben!

Aus dem Prophetenbuche des Jesaoa vernehnen vär dâe Uorte:

uDie Befréeiten des Heren verden heimkehren und nach Zäon kom-

men mit dauchzen, éwüge Freude über ihrem Haupte, Freude und

onne vird bei hnen éinkehren, und Leid und Seufzen verden

fehen.u Diese vVerheſssungs bezog sAch ursprünglach auf däe

erheissene Heimkehr TSracls aus der vVerbarmung nach dem är-

diúschen Zzion. Aber vir Chräs ten vissen, dass die Verheassung

des alten Testaments eorst in Jesus Chrâs tus und in seanem

Heile ihre ErfülIung fünden. Darum schauen vär hinauf in gjene

evwige nert, aus velcher der HeäTand gekommen st und z2u wel-

cher éàr uns emporfuhren vl. Dort erst äst döüe wahre Be-

freiung, dorb erst die vahre Heimat. Dort gehören vir hân, und

dort ist alles Leâd zu Ende und Freude und Selagkeat herrscht

bas in alIlIé Bgke. “Vas vir Läeben, ist gebleben, bleabt

ingkeat.“ In Buigkeut! nicht bloss in unsern Herzen, so—

Lange sIe noch schlagen, um dann e eâin Traumbild mât uns

zu Jergehen. Nein, In Eigkeüt. Gewiss, -ein Irdisches BId

reicht zu, um jene cgα Heimat zu schiIdern. Und venn var

uns das Grösste und Schönste ausmalten, so väre das Bald doch

nur éin schvacher Schatten der verheüssenen Herrohkedat.

Aber das dürfen vär doch vüssen: ar werden sein ve dãe

TrAumenden, venn vir in die ewige Heömat einzdehen.“ AlIe

Lasten sind uns abgenommen, alIe Hemmasse falIen, aIer Kum-

mer Ist zu Ende, ie es éinem Gefangenen zumute seân mag, vwern

sich für ihn nach Langer Kerkerhaft das Tor zur Freiheat 615-



net, so vürd es uns zumnube sein, venn wir in die ewige Herr-
Ichkeaſt einziehen. Mit Jauchzen verden wir einzöehen, ewäge

Freude über unserem Haupte.

UVie tröstlch üst doch das im Hinbläck auf unsere Ent-

schlafenen, 2umno dann, venn se durch Leâden Gebundene vwa-

ren, vwie unsere Heimgegangene in den Léetzten Jahren iühres
Lebens. Nun vissen vär se befreüt von alIer kKörperlächen

und seeIISſSchen Not und freuen uns füur sie, dass sie ins himm-

Iische Vaterhaus zuruckkehren durfte, vo Freude und Nonne

einkehrt und ewig bleabt..

Viär aber, die vir ihr vehnütäg nachbacken, volIen dae

gottche vVerheAssung auch z2u uns selber reden Lassen, venn
Leâd und Seufzgen über uns Kommt, und uns mütben in Not und

Truübsal dieser Erden dessen getrösten, dass auch wir eanst

durch Gotbes Gnade heimkehren dirfen als Befreite des Herrn,

als erlIöste Gotteskinder, mit Jdauchzen und in ewiger Freude.

Diese Geuissheat muss uns Mut geben, tapfer und getrost vweö-

terzuvandern, auch verm der Veg hart und steil geworden üst

und venn vr éünsem darauf vandern müssen. Am Ende des Ue-

ges vartet ja doch die ewige Herrohkeit.

Kommt, Lasst uns munter vendern!

Der Veg nämut immer ab;
Es folgt ean Tag dem ndern,

Bald falt der Leib ins Grab.
Nur noch ean vendg Mut!
Nur noch ein venig treuer,

Von alen Dingen freder
Geweandt zum eugen Gut!

Es vrd nicht Lang mehr weähren,

darrt noech ein venig aus!
Es vird neht Lang mehr wehren,
S0 kKomnen vr noach Haus.
Henn, ewiglch zu ruhn

Mt alIen senen Fromnen,;

Vir he im zu Vaber kKomnen,

Väe vohl, vie vonl wird's tam!



Drauf vollen wirs demm vagen,

Es Ist wonl Vagens wert;

Und gründlAch dem absagen,

as aufnelt und beschwert.

Vet, du bist uns 2u eãin!

Virx gehn durch Jesu Leüten

Hin in di e Egαει—α;

Er solI uns aILes seân!

Amen

ORGEL-MMISCEENSPIEL
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christus, der isſst meâan Leben-

und Sterben mein Gewinn

von Johann CGottfrâed Nalther

vorgetragen von Ernst vanner
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Grosser und heiIger Gott! Vor dein Agesücht treten

wüär jetzt und bütten dich um deäane Hilfe, um deünen Trost

und um déeine Kraft; denn du aIIein vermagst vahrhaſft zu trö-

sten. Demn da wo vir meinen, an énem Ende 2u stehen, da

biüst du nicht am Inde; denn deâne Liebe vehrt von Dgkeüt

zu Erigkeat, und deine Tréeue üst alle Tage neu. In dedne

Liebe betten vir die Iebe Entschlafene. Du hast söe auf

deinem Herzen getragen, ehe sie ins Dasein trat. Du varst

ihr Gott und Vater vwhrend ühres Erdenvandels und deäne Läebe

hört nicht auf, auch venn das müde Herz stälIgestanden äst,

Ja, beâ dir vissen vär sie vohlgeborgen. ir bitben dach,

sei du getat auch bei diesen Leidtragenden. Lass sãe deãne

Gute und Barmmerzdgkeat erfahren cuch in dunkeln Stunden.

Ja, Lass uns daran glauben, dass du keäne andern Gedanken als

Gedanken des HeiIs und Fräedens über uns hast, damäüt wär ge—

drost an deiner Hand vendern, bäs du uns éenst um Jesu Chrastã

villen die Pforten öffnest zu deiner cgen Herrächkeüt. Im

NMamen unseres Herrn und Heülandes Jesus Chrästus, deanes ein⸗

gebornen Sohnes, flehen vir in GemeAnschaft mit aILen GIaubã-

gen aller Orteé und aller Zeaten-

Unser Vater, der du bist in dem Himmel:

GeheIAgt verde dein Neme.

zu uns kKomne déean Reöch.

Dein HLIe geschehe auf Erden wie im Himmel.

Gib uns heute unser tägliches Brot.

Und vergib uns unsere Schulden,

ie auch vir vergeben unseren Schuldnern.

Und führe uns nücht in versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.

Demn déein iſst das Reüch und düe Kraft

und die HerrIchkeat in Bigkeat.

Amen
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Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr Lasse sean
Angescht über eéeuch Leuchten und seâ euch gnädäg. Der Herr
erhebe sein Angesicht auf euch und schenke euch seinen Fräe—

den.

Amen

ORML-AVSGANGCSSPIEL

Fuge in d-mol1

von Joharm FPachelbel (16583-1703)


